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Nüekkehr zum Idealismus
In der „Hilfe " spricht Rcichstagsabg. Payer über

das I ah r 1 8 4 8 . Er zeigt, daß wir heute noch viele Rechte
mcht haben, welche die „Grundrechte" bestimmten . Aber der
Mangel an innerer Freiheit und Selbstän¬
dig '

!! «: rt scheint Payer bedenklicher zu sein, als daß einzelne
Rechte , die sich damals das Volk errang, heute lmeder fehlen
oaer wenigstens nicht verbrieft sind . Es verdient volle Be¬
lichtung, schließt Payer seinen Artikel , daß seit einigen Jahren
aus dem Munde all derer, . die von einer höheren Harte aus
für das Wohl unseres Volkes besorgt sind, gleichmäßig der
Ru , nach Mü ck k ehr zum Idealismus ertönt .

Wer den Kampf fürchtet , wird dem Frieden nicht lange ha¬
ben, und es ist falsch zu glauben, man könne ohne schaden
dre idealen Güter vernachlässigen , wenn man dafür ent¬
sprechenden Ersatz in materiellen Vorteilen erhalte. Niemand
kann das tun , ohne daß er Schaden nähme an seiner Seele,
und wer es tut , ward, wenn er nicht zu den Großen gehört ,
bald erfahren, daß er nur die Geschäfte dieser besorgt , ihre
polnische und wirtschaftliche Macht zu seiner Schaden ge¬
steigert hat . Die '

Erfahrung lehrt, daß' nur , wenn wirt¬
schaftlicher und politischer Aufschwung Hand
in Hand gehen, ein Volk wirklich vorwärts kommt . Wo dies
nicht zutrifft, wird das Volk beim scheinbar besten Wohler¬
gehen bald engherzig , kleinlich und bevormundet sein und
auch derjenigen Initiative und Kraft entbehren, die schon
für das wirtschaftliche Vorwärtskommen allein unentbehr¬
lich sind .

Aber ganz abgesehen von diesen mehr geschäftlichen Er¬
wägungen muß doch jedem von uns das angeb o ren e Ge -
sühl für Selbständigkeit zeigen , daß der Mann aus
dem Volke im"

Deutschen Reich, so oft er auch wählen darf
und so radikal er wählen mag , gegenüber dem Selbstgefühl
der Vertreter des Heeres und der Beamtenschaft wie gegen¬über den aus Geburt gestützten Ansprüchen die Stellung noch
nicht errungen hat, die er nach seinem eigenen Empfinden
beanspruchen muß . Die Anläufe, die wir ab und an nehmen,uns diese Stellung zu verschaffen, können , so wertvoll sie im
einzelnen sind , die beharrliche Arbeit nicht ersetzen. Wirklichvorwärts werden wir erst kommen, wenn wir neben der wirt¬
schaftlichen Tätigkeit auch dem politischen Gemein¬
sinn von 1848 wieder sein Recht einräumen, und wenn
wir uns der Einsicht nicht verschließen , daß auch in der Po¬
litik der Kampf um die höchsten Ideale mit Aussicht auf Er¬
folg nicht ausgefochten werden kann ohne die oft recht pro¬
saisch empfundenen Tugenden der Aufopferung , Dis¬
ziplin und Selbstzucht .

Zaberu im Reichstag .
Sitzung vom 23. Januar 1914.

Am Bundesratstische : Reichskanzler Dr . v . Bethmann
Hollweg, die Staatssekretäre Dr . Delbrück , Lisco, Kühn,
preußischer Kriegsminister v. Falkenhayn.

Das Haus und die Tribünen sind stark besetzt .
Präsident Dr . Kaenrpf eröffnete die Sitzung um 12 Uhr

b Minuten .
Auf der Tagesordnung stand zunächst die Anfrage des

Abg . Dr . Quarck -Frankfurt (Soz .) über Ergänzung der
deutschen Gesetze und Verordnungen über den Handel mit
Giften durch Einbeziehung seuchenerregender
Mikroorganismen in das amtliche Verzeichnis der
Gifte sowie eine internationale Regelung des Handels mit
Gift ufw .

Direktor im Reichsamt des Innern v . Jonquiöres : Die
Vorschriften über den Handel mit Giften und Bakterien
haben bis jetzt genügt . Es bestehen aber Erwägungen , im
Anschluß an die Erfahrungen , die der Gi f t m o r d p r o z e ß
Hopf gezeitigt hat , diese Frage auf internationalem Wege
zu regeln.

Es folgten die
Interpellationen

der Sozialdemokraten und der Fortschritt¬
lichen Volkspartei betreffend die kriegsgericht -
liehen Verhandlungen über die Vorgänge in
Zabe >rn sowie die Befugnisse der Militär¬
befehlshaber zur Ausübung der öffentlichenGewalt .

Zur Begründung der sozialdemokratischen Interpellation
erhielt zunächst das Wort

Abg . Dr . Frank - Mannheim (Soz .) : Für uns handelt es
sich in dem Prozeß , der jetzt vom Gericht entschieden ist, nurdarum , ob es in unserem Verfassungsstaate vorwärts oder
rückwärts gehen soll. Auch der Reichskanzler weiß
ganz genau , um was es sich handelt . Er hat das Vorgehendes Militärs am 3. Dezember für ungesetzlich erklärt.
Diese Erklärung hat er mit dem vollen Bewußtsein seiner
Verantwortlichkeit abgegeben . Dann kam die Hetzeder Konservativen und der Angriff im Herrenhaus ; da
wurde der Reichskanzler vorsichtiger und erklärte : die Armee
ist die stärkste stütze für Ordnung und Recht . Das sagte der
gleiche Reichskanzler, der wenige Tage vorher erklärt hatte ,daß die Armee von einem gewissen Zeitvunkte ab Gesetz und
Recht verletzt habe . (Hört ! Hört ! bei den Soz .) Am 10. Ja¬nuar kam dann die Freisprechung der Offiziere Forstner ,Schad und Reuter . Diese Urteile waren Kolbenstößc gegenden Reichskanzler. (Sehr richtig ! bei den Soz .) Was tut
nun der Reichskanzler , um sein dem Reichstage gegebenes
Wort, . die versprochene Sühne , einzulösen? Er verzichtet aut

oas ReHtsmittel der Berufung und Revision in
diesen Prozessen . (Hört ! Hört ! b . d . soz .) Es scheint, daßder Reichskanzler hier einmal nicht gehandelt hat nach dem
Standpunkte derGerechtigkeitj sondern nach dem , was
er für politisch notwendig gehalten hat . Wir aber,und mit uns viele , viele Millionen im Volke , sind der alt¬
modischen Meinung , daß nichts in der Welt politisch so not¬
wendig ist, als die Gerechtigkeit . (Sehr richtig ! b . d . Soz .)Es ist dann angekllndigt worden : der Kaiser wird die be¬
strittenen Vorschriften über den Waffengebrauch nachprüfen
lassen .. ..Man will Zeit gewinnen , man will einschläfern, man
will nichts tun . Wenn der Reichskanzler den Verzicht auf uie
Rechtsmittel verantworten will, dann hätte es nur eine rin-
zige zureichende Begründung gegeben .und diese Begrün¬
dung hätte lauten müssen : Meine Herren , ich bin zu der
Überzeugung gekommen , daß die Kriegsgerichte namentlichin solchen Konflikten, ihre Aufgaben nicht erfüllen können .
( Sehr richtig ! b . d . Soz .) Hier urteilen nicht Richter über
Recht , sondern Kameraden vor Kameraden in eigener Sache .
Die Urteile vonStraßburg beweisen garnichts über dieSchuld
oder Nichtschuld der Offiziere oder der Zivilverwaltung . Sie
beweisen einzig und allein die U n h a l t b a r k e i t der M i -
litärgerichtsbarkeit . (Sehr richtig ! b . d . Soz .)Kein juristischer Begriff ist im Gesetz klarer zum Ausdruck
gebracht , als der Begriff der Notwehr . Das Kriegs¬
gericht aber stellt es so dar , daß der Offizier , der einen von
mehreren Soldaten gehaltenen lahmen Mann auf den Schä¬
del haut , in Notwehr gehandelt hat . (Große Unruhe links .)
Es ist bezeichnend , daß wir im Anschluß an die

Jahrhundertfeier
uns darüber unterhalten müssen , ob eine solche Order , wie
die von 1820, aus der Zeit der tiefsten Erniedrigung des
deutschen Volkes , (Sehr richtig!) noch zu Recht besteht . Das
ist das Regierungsgeschenk zur Jahrhundertfeier (Sehr
richtig !) und kein unverdientes . Mag man auch darüber
streiten, ob diese Order für Preußen Gültigkeit hat , für
Elsaß - Lothringen ist sie auf jeden Fall ungültig .
Selbst auf dem Boden der Order von 1820 hatte eine Bestra¬
fung - der Offiziere zu erfolgen. Nach ihr kann nur bei Auf¬
ruhr eingcschritten werden. Man wollte es zum offenen Kon¬
flikt kommen lassen . Der Vertreter des Kreisdircktors hat
den Oberst von Reuter ausdrücklich über das geltende Recht
belehrt. Diese Belehrung hat er znriickgewiesen . Oberst
v . Reuter hat gemeint, daß, wenn einem 19jährigen Lcut-
nantchen ein Wort zugerufcn wird , gleich Blut fließen und
eine Stadt unter ein Schreckensregiment gesetzt werden muß.Er hat sich auch in sehr abfälliger Weise über die Spitzender Behörden und die Staatsanwaltschaft geäußert , und
diesen Mann , der so mit den Bürgern umspringt , und solche
Ansichten von den Behörden hat , verherrlicht man als Hel¬
den . (Zurufe , Unruhe und Unterbrechungen. ) Es ist eine
planmäßige Hetze gegen das Gesetz und das Recht zu gunsten
der Offiziere gewesen , wie sie von den Konservativen und

! der Äaniarilla geführt wurden . (Sehr wahr ! bei den Soz .)
Eiwas Frohes, Seele , denk dir aus,etwas Fiohes , bring m t dir ins Haus !
Etwas Frohes trag hinein ins Weh :
Sonne blitzt so schön auf Eis und Schnee .

Durch ? igerrc Kraft .
Von Otto Elster .

8s ( Nachdruck verbot n. )
4 .

Mehrere Monate wunderte Herbert mit dem Zirkus Ber-
natzky im Lande umher, von Stadt zu Stadt , von Dorf
zu Torf . Wo ein Jahrmarkt gefeiert wurde oder eine
Kirchweih stattfand, da schlug Bernatzky seinen Tempel der
equilibristischen Kunst auf. Manchmal waren die Einnah¬
men gut und dann ging es bei Herrn Bernatzky hoch her ;er zahlte die rückständigen Gagen und lud die vornehmsten
Mitglieder feines Personals zu einem oder mehreren Glä¬
sern Punsch ein : manchmal waren die Einnahmen erbärm¬
lich und man mußte froh sein, wenn man das Notwendigste
zum Unterhalt der Menschen und Tiere anschafsen konnte .An eine Bezahlung der Gagen war dann nicht zu denken,und wer keine Ersparnisse aus fetten Zeiten besaß, der
hungerte sich eben durch.

Herbert, als das vornehmste Mitglied der Gesellschaft,fand auch in oen schlechtesten Zeiten bei der Familie oes
Direktors einen Unterschlupf . Diese Familie bestand außerdem Herrn Direktor selbst aus - dessen Gattin , eine wohl
zweihundert Pfunv schwere Dame, der man cs wahrlich
nicht mehr ansah, daß sie früher auf dem Pferde, die zier¬
lichsten Tänze ausgesnhrr , durch Reise gesprungen war undals „Königin der Feen" im Ballet Triumphe gefeiert hatte,aus zwei Rangen von fünfzehn und sechzehn Jahren , die
sich zum Leidwesen des Vaters der Akrobatik zugewandthalten und die verwegensten Kunststücke ausführten , undaus „Miß Ellen"

, der Löwenbändigerin, oder Helene Ber-
yatzky. wie sie nn bürgerlichen Leben hieß, ein hübsches,kräftiges Mädchen von zwanzig Jahren , sias die enthu¬
siastische Bewunderung aller Ladenjünglinge erregte , wenn
sie , umgeben von den drei zahnlosen Löwen uno dem mür¬
rischen Bären , im Glanze des elektrischen Scheinwerfersausirat und mit den Bestien allerhand harmlose Kunst¬
stücke ausführte , die dennoch den Jünglingen und Jung¬frauen der kleinen Städte und Dörfer ein gelindes Gru¬

seln bereiieren . Im klebrigen tanzte „ Miß Ellen" auch
aus dem „Nndelbrett" oder auch auf dem bloßen breiten
Rücken eines geouldigen Schimmels, der sich durch keinen
Lärm , kein Peitschengeknall , kein Feuerwerk oder derglei¬
chen künstlerische Zugaben aus seinem behaglichen Trott
bringen ließ , sodaß man so sicher auf seinem Rücken tan¬
zen konnte , wie auf dem festen Fußboden.

„Miß Ellen" war, wie gesagt , ein hübsches kräftiges
Mädchen mi : einem gutmütigen Gesicht, hübschen, sanften,braunen Augen und einem vollen kirschroten Mund , der
beim Lächeln eine Reihe weißer , tadelloser Zähne sehen
liest Sic war der Schwarm aller kunstbegeisterten Jüng¬
linge und erregte den Neid aller gefühlvollen , phantasie¬
reichen jungen Mädchen , die sich in die Rolle einer Lö¬
wenbändigerin oder einer „Königin der Elfen"

, die auf
prächtigen Schimmeln zu tanzen pflegte , hineintrauinten .

„Miß Ellen" " kümmerte sich jedoch weder um die
schinachtenden Jünglinge , noch um die träumenden Back¬
fische , denn sie selbst schwärmte und träumte , feit Herbert
Mitglied ver Truppe geworden war . Seine blauen, la¬
chenden Augen , seine blonden Locken , sein vornehmes We¬
sen hatten es dem armen Mädchen angetan ; sie sah in
ihm das Ideal ihres Lebens und ihrer Liebe ; sie ver¬
ehrte ihn bedingungslos und träumte davon, mit ihm in
die weite Welt hinauszuziehen, da sie sich einbildete , ihreEllern zürnten ihr wegen ihrer Liebe.

Das war durchaus nicht der Fall . Im Gegenteilwürde Bernatzky Herbert sehr gern durch Familienbande an
sich geknüpft haben , aber er sah . ein, daß Herbert sich nie¬mals dazu bereit finden würde, war dieses Kunftreiler-leöen doch nur eine Episode in dem Leben des jungenMannes , des Sohnes des Millionärs . Diese Ansicht äu¬
ßerte Herr Bernatzky auch seinem Töchterchen gegenüberin unverhohlener Weise, und seit jener Stunde hielt „MißEllen" ihren Vater für einen Tyrannen , der nur daraufsann, ihr Lebensglück zu zerstören .

Herbert erkannte sehr bald , wie es um das Herz MißEllens stand ; er hielt sich zurück, er war nicht leichtfertig
genug , das Vertrauen des gutmütigen und leidenschaftlichenMädchens zu mißbrauchen. Aber er fachte durch seine
Zurückhaltung die Flammen ihrer Leidenschaft nur noch
mehr an . -

Es war Herbst geworden . Der Zirkus Bernatzky lagertewieder aui dem Gemeinde -Anger von Wendhausen, auf dem
sich das Schicksal Herberts im Frühling entschieden hatte.

Jetzt war Direktor Bernatzky zurückgekommen, da ihm die
große Herbflkirchweih , mit der ein Pferde- und Viebmarkt
verbunden war, für seine geschäftlichen Aussichten günstig
schien . Tie Ernte war vorüber, die Landwirte hatten den
Beutel voll baren Geldes ; von weit und breit kamen die
Gutsbesitzer , die Domänenpächter, die großen und kleinen
Bauern zu diesem Markt nach Wendhausen, unb das Geld
saß ihnen lose genug in der Tasche . Nach einem Jahr
harter Arbeit, schwerer Not und sorge gab man sich gerneinmal ein paar Tage dem Genuß und der Fröhlichkeit hin.

Der „Rote Löwe" war angefüllt von den behäbigen
Gestalten der Landwirte. Im Herrenzimmer saßen die gro¬
ßen Gutsbesitzer und die Domänenpächter; in der Gastnube
drängten sich die Bauern , die es den Domäncnpächternund adligen Gutsbesitzern gleichtun wollten. Da knallten
die Lhampagnerpfropfen! Da wnrse mancher Flasche Rot-
spohn der Hals gebrochen, und abends dröhte der Saal
im oberen Stockwerk von den schilleren Schritten der tan -
den Burschen und Mädchen .

Und dann kam das Hduptvergnügen : oer Kirchweih-
Montag . wo Alles, Jung und Alt, Reich und Arm , Vor¬
nehm und Gering , hinanszog ans den Gemeinde -Anger , aufdem sich Bude an Bude, Zelt an Zelt reihte . Karussels,Panoptikums , Museen, Schießbuden, Russische Schankein und
der Himmel weiß was noch für wunderliche Anstalten hat¬ten sich zusammengesunden , dazwischen die Kuchen- und
Zuckerwarenbuden , die Spielwarenzeite, die billigen Schmuck-warenünden Ein Lärm herrschte, daß einem die Ohren
gellten. Ein Menschengewimmel , daß kein Apfel zur Erde
fallen konnte .

Etwas abseits von dem eigentlichen Festplatz hatte Herr
Bernatzky seinen Zirkus ausgeschlagen .

Er hatte den Platz günstig gewählt , denn neben ihm
fand der Pferdemarkt statt, der die Gutsbesitzer und Land¬
leute besonders anzog . Am Morgen mar denn auch schonder Zirkus für die Nachmittagsvorstellung ansverkauft.

Schmunzelnd stand Bernatzky vor dem Eingang des
Zirkus und sah nach dem Treiben auf dem Pfeedemarkr
hinüber . Neben ihm stand Herbert, der, eine Zigarre rau¬
chend , mit nachdenklichen Blicken auf die Menschen schaute,die sich feilschend und handelnd zwischen den Stünden der
Pferde hin und herschoben.

Fortsetzung folgt. ' - .



An die Spitze stellte sia, 2)r . ; ur . v . Jagow . Er ist der ge-
borene Diktator für Elsaß -Lothringen . Auf ihn trifft das
Wort zu das ein beriihinter österreichischer Jurist ge-
sprachen hat : Herr v . Jagow ist zu nichts und zu allem
fähig . (Lachen , andauernde Zurufe und Unruhe . ) Nun
hat der

Kronprinz
zwer Telegramme geschickt. Sie sind staatsrechtlich ohne
Bedeutung , aber politisch unheilvoll und unerträglich . Wir
sind dem Kronprinzen Dank schuldig , denn Hunderttausende
von Deutschen sind durch diese Kundgebung aufgerüttelt .Sie sagen sich , wen der künftige deutsche Kaiser
m intimer Freundschaft mit den Verächterrr der Ver -
s a s s u ng und mit Staatshetzern steht , ist es not -
wendig , daß das Volk selber seine Geschicke in die Hand
mmmt . (Sehr richtig ! bei den Soz . — Lebhafte Zurufe .Lärm rechts . Glocke des Präsidenten . )

Präsident Tr . Kaempf : Herr Dr . Frank , wenn Sie in
dieser Weise vom Kronprinzen sprechen, würde ich in die
Lage kommen . Sie zur Ordnung zu rufen ,

Abg . Dr . Frank (sortfahrend ) : Unheilvoll war das Te¬
legramm des Kronprinzen während des türkischen Krieges
und endlich der Regimentsbefehl , in dem die Geschichte mit
dem gebrochenen Herzen vorkommt , wo er erklärt , daß es
sein höchstes Soldatenglück wäre , an der Spitze seiner Hu¬
saren eine Attacke gegen den Feind zu reiten . ( Große Un¬
ruhe . Lebhafte Zurufe bei den Soz . : Ruhig , Spirituszen¬
trale ! — Glocke des Präsidenten )

Präsident Tr . Kaempf : Das sind Beleidigungen
gegen den Kronprinzen , die Sie nicht Vorbringen dürfen .
(Rufe bei den Soz . : Nein !)

Abg . Dr . Frank ( fortfahrend ) : Ich kann mir nicht den¬
ken, daß es eine Beleidigung ist , wenn ich den Kronprin¬
zen zitiere . «Sehr richtig ! bei den Soz . ) Ich will nur sest-
stellen , daß der Kronvrinz cs für sein höchstes Glück hält , an
der Spitze des Regiments in die Schlacht zu reiten , was für
den großen Teil des deutschen Volkes das größte Unglück
ist. Die Thronrede im Preußen vom 8. Januar stellt fest,
daß glücklicherweise der Weltfriede gewahrt sei , und fast
gleichzeitig kommt der künftige deutsche Kaiser und schwärmt

'vom Soldatenglück , in die Schlacht zu reiten . Gleichzeitig
.mit den Vorstößen des Herrn v . Jagow und des deutschen
Kronprinzen wurde im Herrenhaus ? und im Abgeordneten¬
hause vorgegangen . Was die Herren im Landtage nicht
sagen wollten , das wurde dann gesagt bei den Verhand¬
lungen des Preußentages . Was wird der Reichskanzler
nun tun , um die staatsbürgerlichen Rechte zu schützen ? Die
Vorfälle von Zabern können sich seden Tag wiederholen .
Wir bedauern des Reichskanzlers schlaflose Nächte , aber wir
fürchten , daß er , was er in der Nacht versäumt , am Tage
nachholt . (Stürmische andauernde Heiterkeit . ) Die Konserva¬
tiven wollen , daß er den Reichstag zum Teufel jagt . Wir
sind mitten im Konflikt drin , hier heißt es kämpfen oder
sich unterwerfen . Die konservative Partei wird immer über¬
schätzt . Der parlamentarische Kampf allein genügt nicht . Er
muß getragen sein von dem Willen einer großen Volksmehr¬
heit . Das ist aber heute nicht mehr der Fall . Viele , viele
Millionen Deutsche , Arbeiter , Techniker .Beamte und Indu¬
strielle müssen es als eine Scham empfinden , daß sie zwar
hervorragende industrielle und kaufmännische Leistungen
hervorgebracht haben , daß sie aber rechtlich unmündig bleiben
sollen . Wir erwarten twn Ihnen keine Revolution . Wir
wünschen aber , daß Sie den Mut haben , die Reckte , dis Sie
vesttzen , anzuwenden . Wenn Sie den Willen zum Stegen
zeigen , dann werden Sie auch Sieger sein . Wir sind die
wirklichen Schmiede der Zukunft . ( Beifall b . d . Soz .)

Reichskanzler Dr . von Bethmann HollrveI :
Ich sehe mich gezwungen , sofort das Wort zu ergreifen ,'um gegen die Worte , die der Herr Vorredner mit bezug auf

den deutschen Kronprinzen gebraucht hat , Protest einzulegen .
(Große Bewegung im ganzen Hause , lebhafter Beifall rechts ,
fortgesetzte Unruhe und Zwischenrufe bei den Soz .) Diese
Worte atmen den Haß , mit dem die Sozialdemokratie er¬
füllt ist . (Lärm bei den Soz .) Den Haß , der sie gegen
jeden soldatischen Geist erfüllt . Der Herr Vorredner
hat behauptet , daß der deutsche Kronprinz in
intimer Freundschaft mit den Verächtern der
Verfassung , mit Staats st reich Hetzern stehe.
Das ist ein unerhörter Vorwurf . (Lebhafter Beifall rechts ,
große Unruhe bei den Soz .) den ich mit aller Entschieden¬
heit hiermit zurnckweise. (Lärm bei den Soz . , lebhafter
Beifall rechts .)

Abg . Dr . v. Liszt (Vp .) : Wir bezwecken mit unserem
Vorgehen nicht neuen Kampf , sondern wir wollen
nur den

Frieden wieder Herstellen .
Wir wollen nicht die Debatten vom 3 . und 4 . Dezember
wieder beginnen . Unsere Meinung ist genau heute noch so .
wie damals . Wir würden heute wohl dasselbe Mißtrauens¬
votum wieder erteilen . Beifall links .) Allmählich ist die
Angelegenheit zu einer solchen des ganzen Volles geworden .
Auf dem Preußentage wurde bedauerlicherweise ein Gegen¬
satz zwischen Süd und Nord hervorgehoben und versucht , das
Andenken an die großen Kriegsjahre den Süddeutschen zu
vergällen . Die ganze Angelegenheit hat längst über die
Grenzen des Reiches hinausgegriffen . Das Ausland weist
mit unverhohlener Schadenfreude auf die Ereignisse in
Zabern und aus die Spaltungen hin , die durch die deutschen
Stämme hindurchgehen . Wir beabsichtigen nicht , auf die
Vorgänge in Zabern und das kriegsgerichtliche Verfahren
näher einzugehen . Die Kriegsgerichtsurteile haben den
Gegnern der Militärgerichtsbarkeit neue Waffen in die
Hand gegeben . Der schwerste Fehler ist, daß der oberste
Gerichtsherr auf die Einlegung der ihm zustehenden
Rechtsmittel verzichtet hat . (Sehr richtig !) Es
ist noch eine Menge von Rechtsfragen strittig . Das Kriegs -
gerächt in Straßburg hat den Satz ausgesprochen , daß für
die preußischen Truppen im Ndichslande die Preußischen
Vorschriften bindend leien , wie die sächsischen Vorschriften
für die sächsischen Truppen im Reichslande . Jeder Soldat
trage seine Dienstvorschriften im Tornister mit sich .
Wenn der Satz an sich richtig ist, in seiner Anwendung in
Zabern ist er zweifellos falsch . Aber der Satz ist auch falsch
in seiner Anwendung für den Fall der Berührung mit der
Zivilbevölkerung . Da gelten keine Dienstvorschriften , son¬
dern da gilt das Reichs - unddasLandesrecht . Das
Reichsrecht gilt selbstverständlich einschließlich des Reichsstraf¬
rechts . Bedauerlicherweise werden unsere Offiziere in der
Überzeugung erzogen , daß ihnen gegenüber ein anderer Not¬
wehrparagraph gilt als der des Strafgesetzbuchs . Das wird
in einem Kommentar ausdrücklich hervorgehoben : es wird
dort auch erklärt , daß ein gelegentliches „Mehr " dem Ansehen
des Standes besser entsprechen dürfte als ein „zu wenig ".
(Hört ! Hört ! links .) Es war ziemlich schwierig , die nun¬
mehr angezogene

Kabinettsorder von 1820
auszugraben . Der entscheidende Teil dieser Order macht
aber auch das Einschreiten des Militärs davon abhängig ,
daß nach Pflicht und Gewissen festgestellt ist, daß die Zivil¬
behörde mit dem Eingreifen zögert , indem ihre Kräfte be¬
reits nicht mehr zur Bewältigung der Unruhen hinreichen .
.Es iÜ_Ä >H1tz,2rgse . <ck . diele Order, ihre NeMssültigkeit

einmal angenommen , im Zaberner Fall anwendbar war oder
nicht . Die Voraussetzungen dieses entscheidenden Teiles
treffenindemFalleZabernnichtzu . Die Zivil -
behörde hat erklärt , es lag am 28 . November kein Anlaß ,
zum Einschreiten vor : da handelt es sich also um Meinungs¬
verschiedenheiten , nicht aber um Urwermögen der Zivilbe¬
hörde : und da hat sich also der Oberst von Reuter einer
schweren Rechtsverletzung schuldig gemacht . Aber
ist diese Order nun überhaupt gültig oder nicht ?
Die Kabinettsorder ist kein Gesetz , sonst würde sie ordnungs¬
gemäß in der Preußischen Gesetzsammlung veröffentlicht sein .
( Zuruf rechts .) Bei der Angliederung Elsaß -Lothringens an
Deutschland hat man den Fehler geinacht , daß man es nicht
einem anderen Bundesstaate einverleibte oder einen selbst¬
ständigen Bundesstaat daraus machte . Wir haben nun einen
Gesetzentwurf eingebracht , der die Grenzen zwischen den
Befugnissen der Militär - und Zivilverwaltung festlegen
soll. Wir wollen , daß unser Heer ein Volksheer werde
im wahrsten Sinne des Wortes . Dein Prenßentage sprechen
wir das Recht ab , Vertreter des preußischen Geistes zu ieiu .
Die Einigkeit zwischen N ord und Süd , zwischen
M i I i tä r und Z i v i l wieder herzustellen , das ist der
Zweck unserer Interpellation Und unseres An¬
trages . (Lebhafter Beifall bei den Fortschrittlern . )

Sodann ergriff zur Beantwortung der Interpellationen
der Reichkanzler das Wort :

Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollweg :
Heine Herren ! Ich knüpfe zunächst an die Ausführungen

des letzten Herrn Vorredners an : daß Klarheit darüber be¬
stehen muß , in welchen Fällen das Militär bei Unruhen ein¬
zugreifen hat , ist selbstverständlich . Das Militär hat daran
ein eigenes dringendes Interesse . Ter Grundsatz , daß das
Militär regelmäßig erst auf Requisition der Zivilbehörde
einzugreifen hat , ist verfassungsmäßiges Recht ,
IS viel ich sehe , in allen Bundesstaaten , jedenfalls in
P reust e n . Daß es ausnahmsweise etner Requi¬
sition nicht bedarf , das ist von der preußischen Ver¬
fassungsurkunde ausdrücklich und prinzipiell anerkannt wor¬
den .denn sonst Hütte sie nicht ein besonderes Gesetz darüber
Vorbehalten können . Dieses Gesetz ist tatsächlich nicht er¬
lassen . Es entsteht die Frage , ob aus dem Fehlen dieses
Gesetzes geschlossen werden muß , daß das Militär niemals
und unter keinen Umständen eingreifen darf , wenn cs an
einer Requisition der Zivilbehörden fehlt . Nun , meine Her¬
ren , von den reichsgesetzlich vorgesehenen Fällen der Selbst¬
hilfe , der Selbstverteidigung , brauche ich nicht zu sprechen.
Überall -,wo die Voraussetzungen der Notwehr , des Not¬
standes im Sinne des Strafgesetzbuches und des bürgerlichen
Gesetzbuches vorlisgen , ist es unbestritten , daß das Militär
ebenso gut wie jeder andere berechtigt ist, alle zur Abwehr
eines Angriffs , zur Abwendung einer Gefahr erforderlichen
Handlungen innerhalb der durch die Gesetze gezogenen
Grenzen vorzunehmen . Ferner kann ich natürlich ausschei -
den die gesetzlich geregelten Fülle des Krieg - und des Be¬
lagerungszustandes . Weiterhin muß , — das ist ja ein
Punkt , den der Herr Abg . v . Liszt eben selbst berührt hat —,
dem Militär auch ohne besondere gesetzliche Er¬
mächtigung das Recht zugestanden werden , selb¬
ständig einzugreifcn , wenn es sich um die Be¬
seitigung von Hindernissen handelt , die sich ihm bei ' Aus¬
übung staatshoheitlicher Funktionen , bei militärischen Übun¬
gen , auf Wachen und bei Posten usw . cntgegenstellen . Die
Berechtigung dazu folgt aus allgemeinen Nechtsgrundsätzen .
Und endlich , meine Herren , wird dem Militär das Recht zu¬
gestanden werden müssen , auch ohne Requisition der Zivil¬
behörde selbständig einzugreifen , wenn die prinzipielle Re¬
quisition der Zivilbehörde nicht erfolgen kann , weil die
Zivilbehörde überwältigt oder aus anderen Gründen außer¬
stande ist, die Requisition zu erlassen . Dieses Recht, das in
der Staatsrechtlehre anerkannt ist beruht auf demGedanken ,
daß der Staat seine Existenz selbst in Frage stellen würde ,
der auf das Recht verzichten wollte , zur Überwindung einer
dem Bestände des Staates , den Grundlagen des staatlichen
Lebens drohenden , auf andere Weise nicht abwendbaren Ge¬
fahr mit allen Mitteln entgegenzutreten und zu seinem
eigenen Schutze die ihm zur Verfügung stehende Kraft der
bewaffneten Macht anzuwenden . Meine Herren , ich glaube ,
daß ich hiermit ganz klar die Lage umschrieben habe , wie
sie sich aus Verfassung , aus Gesetz und allge¬
meinen Rechtsgrundsähen ergibt . Die Vor -
fchrift über den Waffengebrauch des Militärs und seine
Mitwirkung bei der Unterdrückung gegen Unruhen vom
23 . März 1899 , die jetzt durch die Zaberner Vorgänge in
den Vordergrund gerückt worden ist , diese Vorschrift ist eine
für den ' Dienstgebrauch des preußischen Militärs und der
ihm angeschlossenen Kontingente bestimmte Zusammen¬
stellung der Fälle , in welchen das Militär be¬
fugt sein soll , einzuschreiten . Daß der Oberst
bon Reuter diese Instruktion auf ihre Rechtsgiltigkeit nicht
nachzuprüfen hatte , darüber besteht wohl heute kein ernst¬
hafter Streit mehr . Die Angriffe richten sich dagegen , daß
die Instruktion von 1899 in einzelnen ihrer Bestimmungen
der notwendigen gesetzlichen Grundlage entbehrt , und zwar
dort , wo sie die Ka b i n e tts o rd e r v o m 17 . Oktober
1820 anzieht . Dian streitet über die Gesetzeskraft
dieser Order . Meine Herren , nach meinem Dafürhalten
geht dieser Streit an dem Kern der Sache doch einigermaßen
vorbei . DieKabinettsordervon 1820 , soweit sie in
die Instruktion von 1899 übernommen waren ist , regelt zu¬
nächst das Verhalten des Militärs für den Fall , daß es von

j der Zivilbehörde requiriert worden ich also für dxn
später von der Verfassung ausgestellten gesetzlichen Normal¬
fall . Weiterhin bestimmt die Kabinettsorder von 1820, wie
sich das Militär verhalten soll, wenn die Zivilbehörde nicht'

requirieren konnte , weil sie überwältigt war , oder aus ande¬
ren Gründen außer stände war , die prinzipiell erforderliche
Requisition zu veranlassen . Insoweit kann die Rechts¬
gültigkeit der Instruktion von 1899 in keiner Weise recht-
lick ungekochten werden , und darin werden mir auch dis
Herren , die die Interpellation von Payer unterschrieben
haben , wie ich aus dem Wortlaut der Jnterpellatiün schließen
möchte , nicht widersprechen . Die Kabinettsorder von 1820
bestimmt dann weiter , daß das Militär auch ohne Nequsition
der Zivilbehörden einschreiten dürfe , wenn die Zivilbehörden
mit der Requisition zu lange zögerten , indem ihre Kräfte
nicht mehr ausreichten . Ob diese Vorschrrftenin
Verfassung und Gesetz die notwendige
Grundlage finden , ist neuerdings in
Zweifel gezogen worden . Bisher , seit
dem Bestehen , seit 1820 , ist diese Vor¬
schrift , soweit ich sehe , niemals öffent¬
lich angefochten worden , und vor allem ,
meine Herren , diele Vorschrift ist in der

! ganzen Zeit bis aus den einen Fall
Zabern niemals angewandt worden . Das Kriegs -

1 geeicht von Straßburg hat die Dienstvorschrift von 1899 als
rechtsgültig anerkannt . Zu einer Prüfung der Frage , ob
die Kabincttsordre von 1820 rechtsgiltig ist, rst das Gericht

/ nicht gekommen . Nachdem infolge der Zaberner Vorgänge der
i Streit entstanden ist , ob die Vorschrift von 1899 Gültigkeit
l hat , sollen jetzt diese Dienstvorschriften einer Prüfung
, unterzogen werden , ob sie den >allgemeinen Rechtsgrundsätzen
I entsprechen . Diese Prüfung ist im Gange uw > sie wird

mit größter Beschlennigirng durchgesührt werden .

Damit ist alles geschehen , was geschehen kann (Hört , hört !
links ) und ich hoffe, daß es möglich sein wird , auch bei den
Trupveuteilen in den Reichslanden eine Uebereinstimmung
hcrbeizuführen . Was den uns vorgelegten Gesetzesvorschlag
angeht , so erinnere ich daran , daß die einzelnen Fälle in
den Dienstvorschriften von 1851 , 1861 und zuletzt 1899 vor¬
gesehen sind . Ein Gesetz wird nur allgemeine Bestimmungen
treffen können . Wo Zweifel bestehen, muß Klarheit ge
schaffen werden . Es ist im Lande versucht worden/die In¬
struktion als ungeheuerlich hinzustellen . Zabern ist aber der
einzige Platz , wo die Instruktion in Anwendung kam. Von
den Verhältnissen in den Reich standen will ich nicht
svrecheu. Es muß noch viel geschehen , um zu normalen
Verhältnissen dort und dein Reich gegenüber zu kommen.
Der Zaberner Fall war keineswegs typisch. Es lagen zu
viele persönliche Momente vor . Die Reichslause können
nur gedeihen unter einer gerechten , festen und ein¬
heitlichen Regierung . (Lebhafte Zustimmung ) . Ein
Gegensatz zwischen Nord und Süd besteht nicht . Der Versuch,
ihn zu schaffen, muß im Keime erstickt werden . ( Lebh. Zu¬
stimmung ) . Tie Bayern und die Schwaben sehen manche
Dinge mit anderen Augen an als der Norddeutsche . Jeder
deutsche Stamm hat seine Vorzüge und seine Schwächen .
Wohin aber sollte es führen , wenn jeder Stamm seine eigenen
Vorzüge dem anderen Vorhalten und Schwächen des letzteren
unterstreichen wollte ? (Lebh . Beifall . ) Erst kürzlich sind
durch solche Dinge über Nacht schwere Aer gern isse
hervorgerufen worden wider den Willen d er Betei¬
ligten . (Beifall und Widerspruch ) . Was jeder einzelne
deutsche Stamm an Vorzügen und Kraft in sich hat , ist ge¬
rade genug für das Reich . Die bayerische Armee hat
auf den Schlachtfeldern von Wörth und Weißenburg , wie
in dem blutigen Ringen um Orleans heldenmütig gekämpft ,
und was errungen worden ist, ist ein glänzendes Zeugnis
für die vereinigte Tapferkeit aller deutschen Stämme . (Lebh.
Beifall ) . Auf dieselbe Einmütigkeit rechne ich auch, wenn
ich sage : Es gilt jetzt nicht mehr in der Wunde herum -
züwühlen , sondern die Wunde zu heilen . Eine einzige
Partei wird dem nicht zustimmen , sondern die Zaberner
Vorgänge weiter auszunutzen versuchen . Das beweist die
Rede des Abg . Frank und in noch höherem Maße die so-
zialdemokr . Presse , die gerade in der letzten Zeit ihr Pro¬
gramm , das auf die Schaffung eines demokratischen Miliz¬
heeres und die Beschränkung der königlichen Kommanso -
gewall abzielt , mit besonderer Deutlichkeit geöffenbart hat .
(Lebh . Beifall rechts . Widerspruch bei den Soz . ) Die Vor¬
fälle in Zabern haben nach der soziald . Presse auch ein Pa
radigma sein sollen für den Gebrauch des Heeres gegen
die Arbeiterklasse . Was haben die Zaberner Vorgänge mit
der Arbeiterklasse zu tun ? Unser Heer ist kein Instrument
für Parteikämpfe . Es ist viel zu schade dazu . Und allen
von der Regierung und besonders auch dem Kriegsmi¬
nister widerstrebt das Gefühl , das Heer zum Polizeibüttel
zu machen . Wenn es noch einen stärkeren Superlativ gebe ,

! als ultimu i'Ltio , so würde ich ihn anwenden , wenn die
j Verwendung des Militärs zur Unterdrückung innerer Unruhen

irr Frage kommt . Zu wessen Nutzen aber ' dienen diese so-
i zialdemokratischen Entstellungen ? Das lehrt ein Blick in
! die auswärtige Presse , die alles für bare Münze nimmt ,
s was unsere soziald . Presse und leider auch ein Teil der
j bürgerlichen radikalen Presse schreibt, die dann ihrerseits
) wieder die Stimmen des Auslandes als Eideshelser benutzt.
! Tie Sozialdemokratie , die sich vielleicht noch weniger gegen
! die reale Macht des Heeres als gegen den Geist der Zu -
j sammengehörigkeit von Heer und Volk wendet , spricht von

einer „ konflikjslüsternen Soldateska " . Unter der Herrschaft
dieser „konfliktslüsternen Soldateska " ist das Deutsche Reich
mehr als ein Menschenalter hindurch ein Hort des europäi¬
schen Friedens gewesen. Unter derselben Herrschaft hat die
Betätigung aller Volkskräfte zu Erfolgen geführt , die ihres¬
gleichen in der Welt suchen, (Lebh . Beifall ) . Die Ueberzeug-
ung , daß das Volksheer die Nation jung erhalte und daß
es uns entbehrlich ist zur Erhaltung unserer Stellung in
der Welt , werden wir uns nicht dadurch trüben lassen , daß
an einem einzigen Orte Dinge vorgekommen sind, deren Wie¬
derkehr niemand wünscht . (Lebh . Beifall ) .

Auf Antrag des Abg . Müller -Meiningen (Vp . ) findet
Besprechung der Interpellation statt . Fehrenbach (Ztr . ) :
Heute kann ich dem Reichskanzler eine andere Resonanz ent¬
gegenbringen , als ^bei der ersten Interpellation . (Aha ! bei
den Soz . ) Wir wollen die Wunde nicht von neuem auf¬
reißen . Wir baben die neue Beschimpfung des Reichstags
gehört . Was sich Geheimrat Röthe auf dem , Kommers
des Vereins deutscher Studenten geleistet hat , daß der Reichs¬
tag geneigt sei, auf den Knien das zurückzunehmen , was
er damals beschlossen habe , übersteigt doch das zulässige
Maß . Ich kann kein Wort meiner früheren Rede zurück¬
nehmen . (Lebh . Bravo !) Man hat es leider verabsäumt ,
dem elsäßischen Volk zu sagen , daß eine Sühne eintreten
wird . Die Aeußerung des Leutnants v . Forstner war und
bleibt eine Beleidigung . Es ist nicht festgestellt worden , ob
es in Zabern wirklich innere Unruhen gewesen sind . Es
mögen Bübereien einzelner gewesen sein, die zu Ausschreit¬
ungen führten . Die Vorgänge bei dem Straßburger Diner ,
die Ablehnung des Extrazugs geben doch zu denken. Jetzt
sind die Urteile rechtskräftig und das Volk versteht sie nicht.
Ich schätze die Objektivität der Militärgerichte außerordent¬
lich hoch , aber in diesem Fall handelt es sich um einen po¬
litischen Prozeß . Beim Leutnant v . Forstner Notwehr an-
zunchmen , ist geradezu eine Beleidigung . Anzuerkennen ist
es durchaus , daß Oberst v . Reuter alle Verantwortung auf
sich genommen hat . Ich hoffe, daß die Gratulation nach
dem Urteil nicht allgemeine Gepflogenheit wird , die geeignet
ist , das Vertrauen in die Justiz zu erschüttern . Die Kabi¬
nettsordre von 1820 hat für Elsaß -Lothringen keine Gültig¬
keit . In Elsaß -Lothringen ist nicht „ alles kaput " , wie der
Abg . van Calker meinte .

Bassermann (natl .) : Auch wir können den heutigen
Ausführungen des Reichskanzlers nur zustimmen . Wir ha¬
ben am 3 . und 4 . Dezember die mittlere Linie gehalten und
tun es auch heute noch . Der Vorwurf , daß wir einen Ein¬
griff in die Kommandogewalt des Kaisers versuchten , ist un¬
zutreffend . Neben der Kommandogewalt des Kaisers besteht
auch das Budgetrecht des Reichstags . Die Rechtslage
der Zaberner Vorgänge kann hier nicht entschieden werden.
Schlagwörter führen hier nicht zum Ziele . Unzweifelhaft ha¬
ben die Zivilbehörden in Zabern versagt . Sie hatten nicht
die rechte Erkenntnis ihrer Pflicht . (Sehr richtig ) . In Be¬
zug auf die Verurteilung der Rechtsmäßigkeit des Vorgehens
des Obersten von Reuter gehen die Urteile der Strafrechts -

lehrer auseinander . Die Kompetenzen zwischen Militär - und
Zivilverwaltung müssen scharf abgegrenzt werden . Hier muß
der Reichskanzler Remedur schaffen. In Elsaß -Lothringen ist
es von besonderer Bedeutung , daß auch die Zivilbehörden
von deutscher Pflicht und Treue durch und durch erfüllt
sind . Die Mehrheit des Reichstages ist von der rechten
Seite schwer angegriffen worden , in erster Linie wegen der
Einführung der Besitzsteuern und dabei hat gerade die Rechte
die Regierung auf diese Steuer hingewiesen . Niemand ver¬
kennt die Verdienste Preußens um die Reichsgründung .
Ebenso protestieren wir aber auch gegen eine . Beschimpfung



von Reichseinrichtungen. Die von Bismarck geschaffene Einig¬
ung muß aufrechterhalten bleiben . Die glänzende Entwick¬
lung des Reiches ist auf das Zusammenwirken von Regier¬
ung und Parlament zurückzuführen . Diese Entwicklung geht
weiter vorwärts , denn sie hat feste Wurzeln im Volke.

Graf Westarp (kons .) : Wohl selten ist die Auffassung
so bestätigt worden, wie diejenige meiner Partei ,
in der Zabernangelegenheit. Bestätigt hat sich auch unsere
Auffassung von der Haltung der Zivilbehörden. Aus dem
Borwurf, daß es sich dort um eine Soldateska handelte, ist
die Armee rein hervorgegangen. Die Verfehlungen eines
jungen Leutnants haben sofort eine ausreichenoe Sühne
gefunden . (Lachen links .) Die Armee, die in Zabern pro¬
voziert wurde (Widerspruch ) links) , hat ihre glänzende Recht¬
fertigung gesunden . Herr von Heydebrand hat im
Abgeordnetenhause nicht die Auflösung des Reichstags ver¬
langt , sondern gesagt , bei einer Neuwahl hätten die Wähler
die Gegner der Wehrvorlage zum Teufel und nicht in den
Reichstag geschickt. Ich konstatiere , daß der Preußentag
keine Veranstaltung der konservativen Partei ist . (Heiter¬
keit) . Wir bedauern die Aeußerung auf dem Preußentag
gegen einen Bundesstaat und gegen den Reichstag. Als ge¬
ladene Gäste konnten wir aber dazu keine Stellung nehmen .
(Widerspruch ) . Die Kritik gegen die Teilnehmer des Preu¬
ßentags hat aber hier manchmal, oie Grenze des Zulässigen
überschritten . Gegenüber den Bestrebungen der Sozialdemo¬
kratie und der Freisinnigen mußten wir uns schützend vor
die Reichsverfassung stellen . (Sehr richtig rechts, Gelächter
linkst Wir lassen uns von niemand in der Beschützung
des Reichsgedankens übertreffen. (Beifall) .

Darauf wird ein Vertagungsantrag eingebracht , aber
auf die Einwendungen des Abg . Scheidemann (Soz .) zurück¬
gezogen .

Schultz-Bromberg (Reichsp . ) : Man kennt den Reichs¬
tag gar nicht wieder . In seinen Dezemberdebatten war er
eine schäumende Masse von Entrüstung (Heiterkeit ) . Die
Parteien lassen sich jedenfalls davon leiten, daß man es
sich draußen im Lande nicht gefallen läßt , wenn an der
Armee gerührt wird. (Lachen links ) . Letzten Endes richtet
sich das Mißtrauensvotum nicht gegen den Reichskanzler ,
sondern gegen den Geist der Verhandlungen . (Widerspruch ) .
Auch wir auf der Rechten haben ein Interesse daran , daß
keine Willkür besteht, aber die Ordnung muß unter allen
Umständen aufrechterhalten bleiben . Die Vorfälle in Za¬
bern wären in einem anderen Teile des Reiches unmög¬
lich gewesen.

Abg . Herzog (Wirtsch . Vgg .) : Erfreulicherweise hat die
heutige Debatte wesentlich ruhiger sich gestaltet als oie frühere.
Die Befürchtung, daß eine Soldateska und eine Säbelherr¬
schaft vorhanden sei, hat sich nicht bestätigt. Den Anträgen
stimmen wir nicht zu . Der nationalliberale Anträge wäre
zwar unbedenklich , aber angesichts der Zusage des Reichs¬
kanzlers. daß eine Prüfung der Vorschriften einireten solle,
überflüssig. Die Militärbehörden haben zweifellos besser
abgeschnitten als die Zivilbehörden.

Ein Vertagungsvorschlag des Präsidenten wird gegen
die Stimmen des Zentrums , der Rechten und der Mehrzahl
der Nationalliberalen abgelehnt. — Abg . Ledebour als näch¬
ster Redner verzichtet vorläufig.

Abg . Naumann ( Fortschr. Volksp .) :
Oberst v . Reuter hat eine Freisprechung, Ehre und einen

Orden bekommen, das Volk aber nicht Sühne und Recht¬
fertigung. Es stand aber nicht bloß die Ehre der Militär¬
behörde in Frage , sondern auch die der Zivilbehörde. Die
elsaß-lothringischen Zivilbehörden sind davon überzeugt, daß
sie ihre Pflicht getan haben. Sie konnten dem Reichskanzler
nicht widersprechen . Die Elsäßer sind von jeher an Mi¬
litär gewöhnt . Passiert dort etwas, so kommt eH nicht aus
antimilitaristischerStimmung heraus . Der Offizier hat nicht
im Elsaß wie im Feindesland aufzutreten . Nicht mit Macht,
sondern mit Gemüt muß dort gearbeitet werden . (Lachen
rechts ) . Wer keines hat, kann darüber lachen . (Stürmische
Zustimmung links.) Oberst von Reuter hat sich als politi¬
scher Soldat erwiesen . Deshalb ist er der berühmte Mann
geworden. (Sehr richtig links .) Graf Westarp hat über
den Preirßentag weihevolle Rückzugserklärungen losgelassen .
Es bleibt aber bestehen, daß die Kreise um den Grafen Jorck
von Wartenburg mit dem Reich nicht zufrieden sind . Es
wird ihnen zu deutsch. Die Konservativen haben 1873 auchBismarck abschieben wollen . (Zuruf : Zabern ! — Unruhelinkst Als Caprivi ohne die Rechte mit dem übrigen Volk
etwas machte, da trat Lebenberg in Tätigkeit , denn ein Do-
»aueschingen gab es noch nicht . Für uns ist der Reichs¬
tag der Ausdruck des deutsch -nationalen Gedankens , über
den Sie (nach rechts ) lachen, weil er in Ihrer Seele un¬
bekannt ist. - Der Reichstag hat gewonnen in der Demo¬
kratie , die die bezahlen läßt , die etwas haben, die aber nicht
zahlen wollen . (Zustimmung) . Für uns heißt es von die¬
sem Reich . Deutschland , Deutschland über al¬les : (Beifall links. )

Abg . Levebour (Soz . ) : Der Reichskanzler sprach von
schlaflosen Nächten . Das kann ihm auch heute bevorstehen ,da wir noch einige Stunden Zeit zum Verhandeln haben.
(Große andauernde Unruhe. ) Der Kriegsminister hat davon
gesprochen , daß gegebenenfalls die Offiziere berechtigt gewesen
seien , den Zivilisten den Säbel in den Leib zu rennen. (Der
Kriegsminister schüttelt den Kopf . ) Auf einen Widerspruch
war ich nicht gefaßt. Ich nehme Putativ -Notlüge an (Vize¬
präsident Dovee rügt diesen Ausdruck ), da seine Notlage
ihm das Bewußtjein raubte, daß er der Wahrheit nicht diente.
(Heiterkeit. ) Dir Einmischung des Kronprinzen in die Zu¬
bern« Angelegenheit bedauern wir . Man sollte uns nicht im¬
mer revolutionäre Gelüste vorwerfen. Sie (nach rechts ) haben
oft genug revolutionäre Gelüste gehabt . Wir verlangen gleiches
Recht für Offiziere und Soldaten . Sie müssen dem bürger¬
lichen Recht unterstellt werden . Die Nationalliberaleu sind
völlig umgefallen. Militarismus und Junkertum bilden eine
Partei gegen das Volk, .die die Säbelherrschaft proklamiert.
(Vizepräsident Dove ruft den Abg . Ledebour wegen einer
Beleidigung des Kronprinzen nachträglich zur Ordnung . )

Staatssekretär Dr . Delbrück : Die Sozialdemokratie hat
gezeigt, daß es ihr daraus änkommt , einen Stoß gegen die
Monarchie und die Armee zu führen. (Sehr richtig . Lärm . )Der Abgeordnete Levebour hat über die Person des
Kronprinzen Aeußerungen gemacht, die zwar formell
durch die Rüge des Präsidenten erledigt sind, aber durch die
Zusammenstellung des Kronprinzen mit Herrn von Oldenburgund seinem Leutnant mit den 10 Mann soll im Volk die An¬
sicht verbreitet werden , als sei 'der Kronprinz ein Verächter
Ar deutschen Reichsverfassnng. Dagegen lege ich entschieden«« Wahrung ein. (Bravo rechts . ) Es widerspricht auch dem
konstitutionellen Geist, die Person des Thronfolgers in dieDebatte zu ziehen . Vom Standpunkt der Reichsleitung muß
ich dagegen protestieren. (Bravo ! ) In den warmen Wortenau sein Husarenrcgrment können wir nur den Beweis« blicken, daß in dem künftigen Träger der Krone der gute«« st der deutschen Armee lebendig ist. (Lebhafter Beifall .)Abg . Ledebour (Soz . ) : Wir halten die monarchische Ein -« chtung für veraltet (Lachem . Hört ! hört ! Lärm . ) Der-Kronprinz hat zn der von dem Reichskanzler als ungesetzlich

bezeichnet«» Handlung telegraphiert : „Bravo !" Da versteh«
ich nicht, wie der Staatssekretär , der während meiner Rede
landflüchtig geworden ist, dies beschönigen kann. (Heiterkeit .)

Vizepräsident Dove : Diese Erörterungen sind außer¬
ordentlich peinlich . Es wäre besser gewesen, wenn die De¬batte ohne persönliche Spitzen geblieben wäre. Wenn der Ab¬
geordnete Ledeour dem Staatssekretär vorgeworsen hat , er
sei landflüchtig geworden , so entspricht das nicht der Würdedes Hauses. (Schallende Heiterkeit ).

Damit ist die Besprechung der Interpellation erledigt.
Nach einer weiteren persönlichen Bemerkung des Abg .Ledebour vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung morgen vormittag 10 Uhr. Tagesord¬

nung : Anträge betreffend Befugnisse der bewaffneten Macht.Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit und Etatsberatung .
Schluß nach ^ 9 Uhr.

Deutsches Reich .
M ittelstandskongreß .

Der vierte Internationale Mittelstandskongreß findetvom 5 .- 8 . Oktober in Hannover statt. Zu dem Kongreß,der alle drei Jahre von dem internationalen Verbände
zum Studium der Verhältnisse des Mittelstandes einberu-
sen wird, werden außer den Mittelstandskorporationen die
Regierungen der Kulturstaaten und die Selbstverwaltungs¬
behörden der Provinzen und Städte , ferner die Vertreter
der Wissenschaft und der Presse eingeladen. Die Tages¬
ordnung enthält eine große Abendversammlung am 5. Ok¬
tober, in der hervorragende deutsche Sachkenner über die
Jnteresjen des städtischen und ländlichen Mittelstandes spre¬
chen werden . Der 6 . und 7 . Oktober wird den Plenar¬
versammlungen und Sektionsberatungen gewidmet . Es
sind Sektionen für Handwerk und Gewerbe , Detailhandel,Landwirtschaft, Haus - und Grundbesitz , Genossenfchafts - und
Kreditwesen und Statistik vorgesehen . Die Verhandlungen
stehen unter dem Ehrenvorsitz des belgischen .Handelsmini¬
sters und unter Leitung des Geh . Oberregierungsral Dr .
v . Seefeld-Berlin . Sämtliche Mittelstandsfragen werden nur
nach sachlichen Gesichtspunkten unter Ausschluß jeder poli¬
tischen Färbung behandelt. Anmeldungen von Anträgen oder
Delegierten, sowie Anfragen sind an das Bureau des Kon¬
gresses, Hannover, Lenzenstraße 7, zu richten .

Ein „Attentat " ans den Kronprinz .
Berlin . 23. Jan . Als der Kronprinz heute Nach¬

mittag 3 Uhr 10 Minuten un Auto in sein Palais Unter den
Linden zurückkehrte, stürzte ein Mann die Rampe hi¬
nauf und gelangte bis an den Wagenschlag . Der sofort
hinzufprrngende Posten packte den Mann und drängte ihn ge¬
waltsam ms Schilderhaus . Der Kronprinz, der sofort mit
seinem Adjutanten dem Wagen entstiegen war, beobachtete nochdie von zw « sofort herbeigeeilten Schutzleuten vorgenommene
Festnahme . Der Mann wurde in die dem Pdlais ge¬
genüberliegende Hauptwache abgeliefert .

Berlin . 23. Jan . Der Schneider Leopold Salomon ,der hinter dem Auto des Kronprinzen herlief, ist, wie ergänzend
gemeldet wird, als gemeingefährlicher Geisteskranker
nach Dalldorf gebracht worden.

*

Aus dem Allgäu , 23 . Jan . Der frühere Gewerk¬
schaftsführer Ludwig Rexh äuf er ist im Krankenhaus Füßen
gestorben .

Helgoland . 23 . Jan . Das Zeppelinluftschiff „Sachsen",das die Reichsdienstflagge führte, flog gestern über Helgo¬land und warf Post ab . Nachdem es eine Zeit langüber der Insel gekreuzt hatte, nahm es den Kurs auf Cux¬
haven und schlug nach einer Fahrt von 10 Minuten die
Richtung auf Sylt ein .

Württemberg .
Dienstnachrichten.

Uebertragen : Das Forstamt Enzklösterle dem Forst¬amtmann Speer in Herrenalb, das Forstamt Lichtensterndem Forstamtmann Wezel in Böblingen mrd das Forst amt
Rofenfeld dem Forstamtmann Kern in Murrhardt .

Verliehen : . Dem Forstamtmann Freiherrn von
Thannh aufen bei der Forstdirektion der Titel und Rangeines Oberförsters. , ^

Württembergischer Landtag.
Zweite Kammer .

cd . Stuttgart , 23. Januar .
Die Zweite Kammer begann heute mit der zweiten

Beratung des Körper fchastsbeamtenpensionsge -
jetzcs . Berichterstatter ist der Abg . Roth (BK . ) Es
handelt sich zunächst um die Festsetzung der unteren Grenzedes Jahreseinkommens . Der Ausschuß für innere Verwalt¬
ung hat die Grenze von 600 M auf 400 M herabgesetzt und
dl« Regierung erklärt sich damit einverstanden. Bei der
strittigen Frage des freiwilligen Beitritts hat man sich schließ¬
lich auf eine Reihe bestimmter Kategorien geeinigt und auchhier die untere Grenze von 700 M aus 600 M herabgesetzt.

Abg . Hartenstein (Vp . ) spricht im Namen feinerFraktion die Zustimmung zu der Grenze von 400 M aus,richtet aber zugleich an die Gemeinden den Appell, sie mögenihre Beamten, die sie den ganzen Tag beschäftigen, so bezahlen ,daß sie rn die Kaffe hineinkommen . Auch die Vertreter der
übrigen Parteien sprechen sich für die Grenze von 400 M
aus , obgleich Minister von Fleischhauer erklärt, daß die
Regierung bei der Festsetzung der Grenze von 500 M davon
ausgegangen sei , oatz eine Rente von 2M M im Notfall nachals Pension bezeichnet werden könne, während bei der Grenzevon 400 M die Pension nach weniger betrage. Stark bekämpftvon allen Seiten auch von seinem Fraktianskollegen Andrewird eine Anregung des Abg . R e m b o l d -Aalen (Ztr . ) auch
etwaige Taglohnarbeiten der Gemeindebeamten zur Grund¬
lage der Pensionsberechtigung zu machen . Auf eine An¬
frage des Abg . Andre (Ztr . ) teilt Minister von Fleisch¬hauer mit, daß Jndustrielehrerinnen und Hebammen nichtunter das Gesetz fallen, bei Fleischbeschauern und Baum¬warten hänge es davon ab , ob sie im Hauptamt tätig seien.Man geht sodann zur Frage der Beitrittsberech -
tlgung von Ortsvoc st ehern und Verwaltungs¬aktuaren über. Der Ausschuß , der vorschlägt , auch die
Gemeinde - und Körperschaftsrechner in das Gesetz ernzube -
ziehen, hält an der Gehaltsgrenze von 700 M fest, während einvon Angehörigen aller Parteien Unterzeichneter Antrag die
Herabsetzung der Grenze aus 500 M fordert, entsprechendeiner Eingabe der Gemeindercchner . Letzterer Antrag findetim Hause keinen wesentlichen Widerspruch , während der Mi¬
nister sich heftig gegen die Einbeziehung der Gemeinderechnerin das Gesetz wehrt mit der Begründung, daß dieselben
meist sehr gut situiert seien und außerdem, da sie keine Be¬

rufsbeamten seien, von dem Gesetz lange nicht soviel Vorteilhaben , als sie sich selbst versprechen . Der Ausschußantragaus Einbeziehung der Gemeinderechner sowie der Antragaus Herabsetzung der Grenze aus SOO M werden jedoch ein¬stimmig angenommen.
Die weitere Debatte dreht sich um eine vom Ausschußeinstimmig angenommene Resolution des Abg . Rembol d -Aalen (Z . ), die eine Novelle zur Ergänzung der Gemeinde und

Bezirksordnnng von der Regierung fordert, durch die den
Körperschaftsbcamten und Unterbeamten ein ausreichen¬der Schutz gegen willkürliche Kündigung gesichert werden
soll . Abg . Rembold bittet, die Novelle so zeitig durch-
zuführen, daß sie möglichst schon mit dem Körperschafts-pensloiisgesetz zur Einführung gelangen könne. Seitens der
Volkspartei (Abg . Hartenstein) und der Sozialdemokratiewerden jedoch Bedenken darüber geäußert, daß eine derartigeNovelle « neu Eingriff in die Selbststverwaltung der Gemein¬den bedeute . Auch Minister von Fl eis chhauer teilt diefeAnsicht . Das Haus beschließt daher, die Resolution aus dem
Körperschaftsbeamtenpensionsgesetz herauszunehmen und di«
Beratung varüber , bis nach der Erledigung des Gesetzes zuvertagen. Schluß der Sitzung 1 Uhr . Nächste Sitzung Sams¬
tag vormittag 0 Uhr. Tagesordnung : Fortsetzung der heu¬tigen Beratung .

Der Engere Ausschuß
der Fortschrittlichen Volkspartei

hat sich gestern konstituiert. Chefredakteur Schmidt, der eine
Wiederwahl als Parteworft '

tzender ablehnte, wurde der leb¬
hafte Dank für seine ausgezeichneten Dienste ausgesprochen .
An seiner Stelle wurde Rechtsanwalt Dr . Elsaß -Stuttgart
einmütig zum Vorsitzenden der Landespartei gewählt und als
sein Stellvertreter Stadtgeometer Kercher bestimmt . Kas¬
sier bleibt Herr J l g , das Schriftsühreramt übernehmen Dr .
Moos und Dr . Gro th .

Volksbibtiotheken in Württemberg . ""
Die Gesellschaft für Verbreitung von

Volksbildung hat im Königreich Württemberg in den
letzten 5 Jahren 1703 Volksbibliotheken mit35 570 Bänden begründet und unterstützt . Es erhielten in5 Jahren 1703 Bibliotheken 35570 Bände . Die Gesell¬
schaft gibt gegen mäßige Jahresbeiträge Wanderbiblio¬
theken und Eigenbüchereien im Werte von 60—200Mark ab . Die Wanderbibliotheken können alljährlich gegenvöllig freie Wahl neuer Bestände aus dem Katalog der
Gesellschaft umgetauscht werden . Die Eigenbüchereien , dievon den betreffenden Körperschaften völlig frei zusammen¬
gestellt werden können , werden in 4 Jahren freies Eigentumder Gemeinden. Im letzten Jahre hat die Gesellschaft neben
ihren regelmäßigen Leistungen als Kaiser Wilhelm-Jnbi -
läumsgabe an 1500 wenig bemittelte Büchereien 18 OM
Bände im Werte von 37 500 Mark unentgeltlich abgegeben .
Anträge sind zu richten an oie Gesellschaft für Verbreitungvon Volksbildung, Berlin , NW . , Lüneburger Str . 21 . Vonder Geschäftsstelle werden orientierende Drucksachen kostenfreiversandt.

Kirchhcim a . N .. 23 . Jan . Seit einiger Zeit treiben
große Flüge von Wildenten im Neckar beim Wasenihr Wesen . Die sonst sehr scheuen Tiere sind zu Hundertenauf den eisfreien Stellen versammelt, wahrscheinlich weil inNord- und Mitteldeutschland Flüsse und Seen zugefrorensind .

. . . ^ ö . . . „ ...

Nah und Fern .
König von Württemberg contra Krzistetzko,Aus Schlesien wird in Stuttgarter Blättern folgendeniedliche Geschichte erzählt : Der König von Württemberg, der

bekanntlich Besitzer des großen Rittergutes Karlsruhe in
Oberschleften ist, führt einen Prozeß gegen einen Bauernnamens Krzistetzko . In der Vorhalle des Gerichtsgebäudes!steht ein Mann in Pelz und Pudelmütze und liest den Ternnn -
aushang . Der Gerichtsdiener ruft auf : „König von Würt¬
temberg contra Krzistetzko . " Der Mann , der den Aushanglrest, geht auf den Gerichtsdiener zu, worauf dieser ihn mitwürdiger Amtsmiene fragt : „Sind Sie der König von Würt¬
temberg oder sind Sie der Krzistetzko ?"

Das Ende . " - —'- 4Aus Zuffenhausen wird berichtet : Als der 41Jahre alte Magazinsarbeiter Peter Weiler heimkehrte , fander seine Wohnung leer und hörte von Nachbarn, daß einOnkel aus dem Bayerischen seine Frau und die Kinder (dasEhepaar hatte 5 Kinder im Alter von 4—14 Jahren ) mit¬
samt dem Hausrat mitgenommen hätte, weil der viel vomDurst geplagte Mann für die zahlreiche Familie nicht ge¬nügend sorgte oder sorgen konnte . Darüber erbost, gingder Mann fort und trank wieder stark . Tann begab er
sich in seine leere Wohnung zurück, stieg aus oie Bühnehinaus und stürzte sich zum Laden heraus . Er blieb ausder Straße schwer verletzt liegen und mußte ins Ludwigs¬burger Krankenhaus geschasst werden . Dort ist er an einem
Schädelbruch gestorben .

Berhütcter Bahnunfall .Aus Mergentheim wird berichtet : An dem Sams¬
tag früh um 4.54 Uhr nach Lauda kommenden PersonenzugNr . 338 wurde ein Viehwagen abgehängt. Als aus dem¬
selben Gleis eine halbe Stunde später, 5 . 20 Uhr, der Ber¬liner Schnellzug einfuhr, bemerkten zwei Arbeiter im letz¬ten Moment , daß der Viehwagen noch aus dem Gleis stand .Einer lief dem Schnellzug entgegen, und so konnte diesernoch kurz vor dem Viehwagen zum Stehen gebracht weroen .Der Viehwagen war von den Rangierern vergessen worden.

Meine Nachrichten.Die Zahl der Ausständigen im Londoner Koh¬len t ra n s Po r tgewe rb e beträgt jetzt 15 MO . Die Ar¬beiter habe:: eine Resolution angenommen, in der erklärtwird, daß trotz aller Sympathie mit den Kranken und Lei¬denden für den Augenblick dre Erlaubnis zur Versorgung der
Hospitäler mit Kohlen verweigert werden müsse.

GerichLssaal .
Zabern , 23. Jan . Heule wurde der 57 Jahre alteMaurer und Fabrikarbeiter Hren wegen Gefangenenbefrri-

ung, verübt während der Zaberner Straßenunrnhen am 10.November , in Tateinheit mit tätlichem Angriff aus einen
Polizeibeamten und Widerstands gegen die Staatsgewalt zu1 Monat Gefängnis verurteilt . — Der Rekrut , der f . Zt .
wegen unbefugter Bekanntgabe dienstlicher Mitteilungen andie Presse bezw. wegen Unterschreibens der bekannten Mit¬
teilung an den „Elsässer" mit 33 Tagen Mittelarrest bestraftworden war, wurde begnadigt . 25 Tage der zuerkanntenStrafe hat er bereits verbüßt.



Lokales .
Wildbad , den 26 . Januar .

* Ski - Fest . Das am gestrigen Sonntag veranstaltete
Gkifest nahm bei schönstem Winterwetter einen herrlichen
Verlauf. Die seitens der Eisenbahnverwaltung eingelegten
Sonderzüge brachten viel Fremde nach hier . Schon vom
frühen Morgen an herrschte auf dem Tommerberge ein
fröhlich-munteres Treiben . Nahezu 1000 Schneeschuhläufer
waren hier am gestrigen Tage anwesend . Die Bergbahn
beförderte 3404 Personen und hatte eine Einnahme von
800 Mark '

zu verzeichnen . Vom Wildbader Wintersport¬
verein gingen als preisgekrönnt die Herren Metzger, Schund und
Rauleder hervor und beweist dieses , daß der Wintersport
hier eine gute Pflegstätte hat Wir werden morgen noch
ausführlich über Einzelheiten des Gkifestes berichten .

* Am gestrigen Sonntag fuhr auf der Rodelbahn ein
mit drei Personen besetzter Schlitten bei der Kurve über
die Bahn hinaus , wobei alle drei Personen verunglückten .

Die beiden Herren aus Ludwigsburg trugen Kopfverletzungen
und Fußverstauchung davon, während die Dame aus Stutt¬
gart eine Brustkorbquetschung erlitt . Die Sanitätler aus
Pforzheim mußten in 7 Fällen Hilfe leisten .

Letzte Rachrichte».
Breslau , 26 . Januar . In der vorletzten Nacht hat

der 48jährige Dachdeckermeister Merz sich selbst, seinen 17-
jährigen Sohn Reinhold , seinen 3jährigen Sohn Paul , seine
14jährige Tochter Mathilde , seine 49 Jahre alte Schwester
und deren 20jährige Nichte durch Leuchtgas vergiftet.

Ismail , 25 . Jan. Da die Donau durch Eisblöcke
und Schneemasfen verstopft ist, trat eine Ueberschwemmung
ein, die großen Schaden für die an den Flußufern ansäßige
Bevölkerung Besfarabiens verursachte. Viele Häuser stehen
unter Wasser.

Durbau , 25 . Jan . Die Eisenbahner haben in einer
heute Vormittag abgehaltenen Versammlung beschlossen, die
Arbeit morgen wieder aufzunehmen.

Ein dankbarer Gedanke gen Himmel ist auch ein Gebet .
* *

Gar manches was nur Zufall scheint, steigt aus den
tiefsten Quellen.

-'ME

Druck und » erlag der Beruh. tzofmarmsGün Buchdruckerat
in Wildbad . — LeranIwortltH : M. Reinhardt dasMff.

Aebenket der- Hungernden Wöget !
Wildbad .

WekunnLmuchung .
Das

SHiiter- « .
^Volksßaö

i« der Kö«ig-Wilhelm -Sch«le
kann nunmehr benützt werden

Bestimmuuge «.
1 . Die Benützung des Brause- und Bassinbades durch

die Schüler erfolgt unentgeltlich. Die Badewäsche haben
die Schüler mitzubringen.

2 . Das Brause - und Basfiudad wird für Erwachsene
wöchentlich 2mal, am Mittwoch für Fraueu und
am Samstag für Mäuuer , Nachmittags je von
6— 9 Uhr, in Betrieb gesetzt .

3. Die Ginzelbäder sind wöchentlich 2mal , am Mitt¬
woch für Fraueu und am Samstag für Mäuuer ,
je von nachm . 3 — 9 Uhr im Betrieb .

4 Badpreise :
s . für 1 Bad im gemeinsamen Brause - und Basstn-

bad samt Badwäsche ( 1 Handtuch, 1 Badschurz und
eine Badkappe) 20 Pf .

d . für ein Einzelbad samt Badwäsche ( 1 Badluch,
1 Handtuch, 1 Badkappe) 50 Pf .

Die Badkarten sind dem aufgestellten Automaten zu ent¬
nehmen und an den Tchuldiener vor dem Bad abzugeben .

Die Bedienung der Badenden erfolgt bei Männern durch
den Echuldiener, bei Frauen durch dessen Ehefrau. Für
ihre Bemühungen erhalten die Bedienenden aus der Stadt -
kaife die Hälfte der anfallenden Badgebühren . Die An¬
nahme von Trinkgeldern ist ihnen untersagt.

Wildbad , den 24 . Januar 1914 .
Stadtschnltheißenamt : Bühner.

Heweröeschul
'
e.

Wegen der ärztliche» Untersuchung a« der
Volksschule wird der Unterricht MW" von heute
mittag auf Freitag mittag verlegt . "WF

Oberreallehrer Steurer .

Im Verführen von Holz
sowie zu sonstigen

Zuhrarbeiten
empfiehlt sich

6sr 1 Nküvr, Villn br 088wauu.
Telefon Nr 34.

eppicHe
zum Auslagen ganzer Jirnmer in ganz hervor-
ragenden besten deutschen Fabrikaten und tonangebenden

Neuheiten in

TMl .MMMktLmW, VrM .WM» kik.
Läuferstoffe

in Jute , Wolle , Velvet , Haargarn , Coeos eie .
in allen Breiten

Or«886 Os !ä - I ^ottoi io
des Museums für Völker- und Länderkunde zu Stuttgart .
« V12 Geldgewinne I2VVV « Mk . 1 Hauptgewinn
Fvvvv Mk . Ziehung aarantierl 4 . «ud S . Februar
1SI4 . Lose a 3 Mark, 5 Lose 14 Mark , 10 Lose 28 Mark
Große Friedrichshafeuer Geld - Lotterie zu Gunste
der ErbaNung einer Uferstraße mit Gondelhafen . 2V2S
Geldgewinne vvvv « Mark . 1 Hauptgewinn
SV BVV Mk . Ziehung am 14 . März . Lose a 2 Mk . ,

6 Lose 11 Mk . 11 Lose 20 Mk .
Große Stuttgarter Geld - uud Pferde - Lotterie .
301 t Geld - und 15 Pferdegewinne mit zusammen 1VV VVV
Mark . 1. Hauptgewinn 4VVVV Mark . Ziehung
garantiert 24 . «. 2S . April . Lose a 2 Mk . , 6 Lose

11 Mk. , 11 Lose 20 Mk.
Zu haben bei

6 . « ott .

<x6l6K6Ull6tt8Kailk.
Wegen Veränderung eines Teiles meines Ladens und Platz¬

mangels verkaufe folgende Waren billigst :

Kim Pmk Wmze, «che « . mdim HaMmzen
(Träger- und Lnbschürzen ) mit 2V 2S Proz . Rabatt .

Wormerlyernden
mit und ohne Kragen, per Stück 2 .VV Mark.

Farbige Fraueuhemde « «ud -Hose«, Anstands -
röcke, Kiuderschürzen in verschiedenen Größen .

Eine Partie Watte zu 12 und 15 Pfennig das Blatt .
Socke» von 50 Pfg. an . Verschiedene Ellenware « ,
Reste für Blusen « ud Kleider von SS Pfg an per

Meter und noch verschiedene kleine Artikel .
Schwarze und farbige Gummigürtel per Stück 1 Mark.
Arbeitsbluse « für Mädchen, Größe 42- 44, St . 1 . 50 Mk

Um zahlreichen Besuch bittet

800000
Das ist der Er¬
folg v . wenigen
Jahren und ein
Zeichen der her¬

vorragenden
Leistungen die-
serDauerbrand -
öfen ; für jede
Kohle geeignet .

Garantiert
sicherer Dauer -
brand als auch

für zeitweise
Heizung .

Germane « In jeder Preis¬
lage vom ein¬
fachsten Blech¬
mantelofen bis
zu den vornehm¬
sten Majolika -

Oefen nach
Künstler - Ent¬
würfen in vielen
Ausstattungen
lieferbar . Fach¬
männischerRat ,

sachgemäße
Aufstellung.

Man fordere Origiual -Berkaufsliste ISIS durch

«SI

Ueber 300 Muster ständig am Lager

Abgepaßte Zimmer - Teppiche
in allen Preislagen

Bett - und Waschtischvorlagen
Linoleum

der
„Anker" - Marke Delmenhorst
Germauia - Werke Bietigheim

kd . » osvd , Miabaa .

k . üiiim 8iMil -k!L <!ejle !i
per Paket 25 Pfg . (für 6—7 Teller reichend ) .

ködert Irsibsr .

Telefon 109 . Telefon 109 .
empfiehlt seine Dampf -, Wannen - und med . Bäder ,
Massage «, Packungen «sw. der Einwohnerschaft von

hier und Umgebung.
Den Krankenkassenmitgliedern besonders empfohlen.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Carl Schund.

Vorherige Anmeldungen erbeten .

Wilvbad , den 24 . Januar 1914 .

AcrnkjQgung .
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche wir während der Krankheit
und nach dem Hinscheiden unseres lieben Vaters,
Großvaters, Urgroßvaters , Schwiegervaters und
Onkels

WiW Friedlich Kitt, Mn
in so reichem Maße erfahren durften, für die
vielen Blumenspenden, die ehrenvolle Begleitung
zur letzten Ruhestätte , den erhebenden Gesang
der Herren Lehrer und den Herren Trägern
sagen herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Christian Kappelman «.

Turn-
Verein
Wildbad .

Dienstag , den 2 V. Januar

Kaiserfeier
verbunden mit

Wonus
im » Schwarzwald - Hotel" .

Der Vorstand
Ei « goldenes

Wlirndni!
ist von der Bergbahn bis zum
Sprunghügelverloren gegangen

Der ehrliche Finder wird
gebeten , dasselbe in der Exped.
ds . Blattes abzuaeben. s9

Wohnung
mit Zubehör auf 1 . April oder
sofort zu vermieten.

Näheres bei
Wilhelm Krauß , Maurer,

Hohenloheftraße Nr . 227 .

HesucHt
eine 3-Zimmer-

WiyhsMg
in guter Lage Wildbads , wenn
möglich in der König - Karl-
Straße. auf 1 . April oder
früher .

Offerten mit Preisangabe
unter E 8 . S7 an die Exped.
ds . Blattes.

^ Ans Lichtmeß ^
empfehle ich

in reicher Auswahl.
Hermann Knhu,

Hauptstraße .
Reisen

Limburgerkäs
empfiehlt

Chr . Batt , Ww.

llNMLlMeit gsrantieliciisLsi

! aufjsclem uMstt unct Omdanc!
lÄdoksl cisr

I äu8 reiner' M !k lieiWÄM

Ü35 8e§k gegen 8ck.'.'ePfuß

MSstz- HuMALN WS

Auf V/un5cd klsäiMiL von öeruzoquellMi

Würmer!
bei Kindern und Erwachsenen

beseitigt Dr . Bnslebs
Würmol . a Beutel 30 Pfg.
Bei Haus Grurrduer Nchst .

Drogerie , Hauptstraße 88 .

Krim «

kwMchliltt-, Rchm-
sild LmlilMW

empfiehlt
C . W . Bott .

Santtasbrod
empfiehlt Th . Bechtle .
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